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Felix tobler
Die Fürsten esterházy und ihre beteiligung 
am Pferderennsport in der ersten hälfte  
des 19. Jahrhunderts

seit geraumer zeit zählen Pferderennen zu den Freizeitbeschäftigungen und 
sportarten des menschen. als mutterland gilt bekanntlich Großbritannien, wo 
die Pferdezucht seit Jahrhunderten eine bedeutende rolle spielt. Der dort konse-
quent betriebene ausleseprozess bei den Pferden führte zu leistungsmerkmalen, 
die bei der zucht von Pferderassen wichtig bzw. willkommen sind wie Gesundheit, 
ausdauer, Widerstandsfähigkeit, schnelligkeit im bewegungsablauf u. a. und 
mit dem englischen vollblut zur ausbildung einer speziellen Pferderasse führte. 
englische vollblutpferde erwiesen sich vor allem für den Galopprennsport als 
hervorragend geeignet und wurden dort bevorzugt eingesetzt. Die ersten überlie-
ferten neuzeitlichen Pferderennen in england lassen sich bereits im 16. Jahrhundert 
nachweisen, wobei als Wiege des Galopprennsports die kleine englische stadt 
newmarket in der Grafschaft suffolk bezeichnet werden kann. in newmarket 
existierte zu beginn des 19. Jahrhunderts ein jährlicher rennkalender, aus dem 
die termine der einzelnen rennen ersichtlich waren, sodass der besuch be-
stimmter rennen längerfristig geplant werden konnte. Gegen ende des 18. und zu 
beginn des 19. Jahrhunderts griffen viele wirtschaftliche, politische und kulturelle 
entwicklungen, die in Großbritannien ihren ausgang genommen hatten, auch auf 
den Kontinent über und wurden hier rezipiert. Dazu trug auch die seit dieser zeit 
immer stärker anwachsende zahl der besucher des inselreichs bei. manche dieser 
england-reisenden besuchten auch die bereits damals berühmten Pferderennen 
in newmarket oder wurden von ihren Gastgebern dazu eingeladen.

in der habsburgermonarchie und speziell in Wien lassen sich Pferderennen 
nach englischer art bis zum letzten viertel des 18. Jahrhunderts zurückverfolgen. 
eines der ersten rennen dürfte das aus einer ankündigung bekannte rennen vom 
16. august 1778 im Prater gewesen sein, über dessen verlauf jedoch bisher keine 
berichte bekannt sind1. Weitere Galopprennen fanden im Frühjahr 1787 eben-
falls im Prater statt, wobei sich in Wien lebende engländer als Pioniere und erste 
organisatoren dieses sportzweiges in der habsburgermonarchie erwiesen, die 

1 binnebös  1980, 16–17.
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auch hier ihr nationalvergnügen, das Wettreiten, nicht missen wollten2. nach 1787 
dürfte das interesse an Pferderennen in Wien abgeflaut sein. Die in Wien daran 
 interessierten Kreise scheinen sich in dieser Periode, die durch fast permanente krie-
gerische auseinandersetzungen und die behauptung der habsburgermonarchie 
in den napoleonischen Kriegen gekennzeichnet war, jedweder öffentlichen 
betätigung auf pferdesportlichem Gebiet enthalten zu haben. erst nach dem 
Wiener Kongress scheint die zeit für Pferderennen wieder günstiger gewesen zu 
sein und mit den am 17./18. april 1816 auf der simmeringer heide abgehaltenen 
Wettrennen setzte eine kontinuierliche entwicklung des Pferderennsports in der 
habsburgermonarchie ein. in den Jahrzehnten nach 1816 handelte es sich über-
wiegend um Galopprennen. Die Wettrennen vom 17./18. april 1816 stießen in der 
Öffentlichkeit auf ein großes interesse, und medienberichten zufolge sollen die 
rennen an beiden tagen von zigtausenden zuschauern besucht worden sein. Die 
veranstaltung wies über weite strecken den charakter eines volksspektakels auf. 
insgesamt wurden an den beiden renntagen neun Wettrennen durchgeführt3. in 
organisatorischer hinsicht setzte 1826 durch die Gründung des vereines Wiener 
Wettrenn-Ausschuß und der seither von diesem jährlich organisierten Wettrennen 
eine neue etappe in der weiteren entwicklung des Galopprennsports im österrei-
chischen Kaiserstaat ein. Der genannte Wettrenn-Ausschuss bestand in Form einer 
aktiengesellschaft, wobei sein leitungsgremium von den Gesellschaftern in ge-
heimer Wahl jährlich neu gewählt wurde und aus neun mitgliedern bestand. Diese 
bestellten dann aus ihrer mitte die Funktionäre für die jeweilige rennsaison.4 nach 
einer zwölfjährigen tätigkeit stellte der Wiener Wettrenn-Ausschuß seine tätigkeit 
ein. seine obliegenheiten nahm ab 1838 die Wiener Pferderennen-Gesellschaft 
wahr, wobei deren führende Funktionäre größtenteils bereits beim Wettrenn-
Ausschuß tätig gewesen waren, sodass die Kontinuität in der Geschäftsführung 
der Pferderennen-Gesellschaft gesichert war. im Jahre 1840 wurde Fürst Paul 
esterházy zum mitglied ihres engeren leitungsausschusses gewählt5. ab 1839 
wurden die Wettrennen nicht mehr auf der rennbahn in der simmeringer heide, 
sondern auf der von der Pferderennen-Gesellschaft neu errichteten rennbahn auf 
der Freudenauer Wiese, welche zu diesem zweck gepachtet worden war, ausge-
tragen6. Die eröffnung der neuen rennbahn in der Freudenau fand am 5. mai 
1839 statt. trotz der am 13. märz 1848 in Wien ausgebrochenen revolution 
konnte das Wettrennprogramm des Jahres 1848 am 11./12. mai 1848 durchgeführt 
werden, doch war zu den rennen bedeutend weniger Publikum, vornehmlich aus 

2 binnebös  1980, 19–20.
3 binnebös  1980, 28–29.
4 binnebös 1980, 33–….
5 binnebös  1980, 58–59.
6 binnebös  1980, 64–65.
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dem adel, erschienen. Die politische lage gestattete 1849 keine abhaltung von 
Wettrennen, erst 1850 war es wieder möglich, den rennbetrieb in der Freudenau 
in kleinerem umfang wieder aufzunehmen. im Jahre 1851, in welchem übrigens 
Fürst nikolaus esterházy als Präsident der Pferderennen-Gesellschaft fungierte, 
konnte wieder ein volles und ungestörtes rennprogramm abgewickelt werden7.

an den simmeringer Wettrennen vom 17./18. april 1816 hat auch Graf stefan 
széchenyi mit Pferden aus seinem zinkendorfer (nagycenk)8 Gestüt teilge-
nommen. von den am 17. april ausgetragenen sieben rennen, die als zweikämpfe 
stattfanden, nahm Graf széchenyi an sechs rennen mit Pferden aus seinem Gestüt 
teil, wovon drei Pferde gewannen und drei verloren. an den beiden Wettrennen, 
die am 18. april ebenfalls als zweikämpfe stattfanden, blieb ein Pferd des Grafen 
siegreich, während sich das andere geschlagen geben musste9. unter dem eindruck 
der erlebnisse und erfahrungen, die der Graf im rahmen einer englandreise ein 
Jahr zuvor, bei der er auch die berühmten Pferderennen von newmarket be-
sucht hatte10, und des positiven abschneidens seiner Pferde bei den simmeringer 
Wettrennen begann er alsbald in ungarn mit einer Gruppe gleichgesinnter unga-
rischer magnaten ab 1822 die Gründung eines rennvereines zu betreiben, aber die 
Genehmigung kam nicht zustande. so veranstalteten junge aristokraten zunächst 
auf ihren Gütern verschiedene private rennen, Parforcejagden und steeple-chases. 
im sommer 1826 organisierten sie in Preßburg für das Publikum des landtages von 
1825–1827 ein Galopprennen11. 1826 erhielt stefan széchenyi die Genehmigung zur 
abhaltung von Pferderennen in Pest. zur anlegung der rennbahn wählte man 
dabei ein 230 Joch großes Gebiet zwischen der heutigen üllői-út und der soroksári 
út aus. Die rennbahn hatte einen ellipsenförmigen charakter, war 2.340 m lang 
und wies 52 zuschauertribünen aus holz für die zuschauer auf. am 6. Juni 1827 
waren diese tribünen bis auf den letzten Platz gefüllt. an diesem ersten offiziellen 
Pferdewettrennen in Pest nahmen 22 Pferde teil. nach hartem Kampf gewann 
eine fünfjährige braune stute des barons nikolaus Wesselényi, die im Gestüt des 
Grafen széchenyi in zinkendorf trainiert und auf das rennen vorbereitet worden 
war12. Dieses und die rennen der Jahre 1828 und 1829 wurden noch von einem 
engeren ausschuss der veranstaltenden renngesellschaft vorbereitet, organi-
siert und finanziert. ab 1830 wurden die Pferderennen in ungarn bereits vom 

7 binnebös  1980, 81.
8 nagycenk, Győr-sopron megye, ungarn.
9 binnebös  1980, 28–29.
10 oplatk a  2004, 79–….
11 vári  2008, 30. vári  2005, 99–131.
12 az első lóverseny Pest-budán 1827 (Das erste Pferdewettrennen in Pest-buda 1827). http:/budapest-

city.org/02-tortenet/1827-elso-loverseny/index-hu.htm
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Ungarischen Thierzüchter-Verein (Állattenyésztő társaság) und ab 1838 dann von 
der Wirtschaftsvereinigung (Gazdasági egylet) veranstaltet13.

Das durch die rennen in simmering und in Pest hervorgerufene interesse und 
die begeisterung für Pferderennen dürfte in der Folgezeit weitere Personen aus 
adelsfamilien des österreichisch-ungarischen Grenzraums erfasst und zur zucht 
von rennpferden und der beteiligung an Wettrennen motiviert haben. einer 
aus diesem Kreis war Graf Franz harrach aus der jüngeren linie der Familie auf 
schloss Prugg (in bruck an der leitha), der ein passionierter Pferdeliebhaber, 
reiter und Jäger war. von seinen englandfahrten hatte er erfahrungen mit der 
zucht englischer vollblutpferde, die leidenschaft für die Parforcejagd und auch 
gleich eine ganze meute englischer Jagdhunde mitgebracht. zu Jagdzwecken ließ 
er unweit des Parndorfer14 meierhofes einen zwinger mit mehreren Koppeln 
errichten und ein kleines Jagdschloss erbauen15. 1830 schritt Graf harrach zur 
errichtung einer Pferderennbahn östlich des ortes Parndorf auf der Parndorfer 
heide. Für die anlegung der rennbahn und des „Wettrennschopfens“ wurden 
für baumaterialien und arbeitsleistungen 827 fl 12 kr verrechnet. neben der 
herstellung der eigentlichen rennbahn wurden auch tribünen gebaut, ein 
„schwitzstall“ im akkord gezimmert sowie Wettrennsäulen und eine richterloge 
errichtet. Das erste rennen dürfte anfang september 1832 stattgefunden haben, 
denn am 4. september 1832 kündigte die Preßburger zeitung für den 11. september 
ein Wettrennen in Parndorf an. auch in den folgenden drei Jahren fanden auf der 
Parndorfer rennbahn rennen statt und zwar am 6. oktober 1833, am 5. oktober 
1834 sowie am 5. oktober 1835. Während die Wettrennen der Jahre 1832 und 1833 
unter der aufsicht des Wiener Wettrenn-ausschusses standen, waren die rennen 
der Jahre 1834 und 1835 schon unter der Kontrolle des Pester tierzüchter-vereines, 
der, da Parndorf ja in ungarn lag, eigentlich von allem anfang an für die aufsicht 
und Kontrolle hier zuständig gewesen wäre16. nach 1835 dürften in Parndorf keine 
rennen mehr stattgefunden haben. 1838 erwähnt adolf schmidl in seinem buch 
Wiens Umgebungen auf zwanzig Stunden im Umkreise, dass auf der Parndorfer 
heide mehrere Jahre hindurch Pferderennen abgehalten wurden. nach 1835 wurde 
die Parndorfer rennbahn und ihre einrichtungen vom Grafen harrach selbst 
sowie von auswärtigen aristokraten nur mehr zu trainingszwecken benutzt17. 
auch die Fürsten esterházy benutzten die Parndorfer rennbahn neben kleineren 
trainingsparcours in Kittsee18 zu trainingszwecken und zur vorbereitung ihrer 

13 vári 2008, 32 und 35.
14 Parndorf/Pandrof, Gerichtsbezirk neusiedl am see.
15 Parndorf/Pandrof 750 Jahre 1264–2014. mattersburg 2014, 127–129.
16 binnebös,  1980, 44.
17 schmidl  1838, 34. 
18 Kittsee, Gerichtsbezirk neusiedl am see.
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Pferde auf die jeweiligen rennen. so wird 1836 beim Personal des fürstlichen 
Gestüts in eszterháza auch ein „Pahrendorfer reitbub“ erwähnt19.

Die Fürsten esterházy20 mit dem seit 1794 regierenden majoratsinhaber Fürst 
nikolaus ii. zählten am beginn des 19. Jahrhunderts mit ihrer in einem 
Familienfideikommiss zusammengefassten Domäne zu den reichsten und ein-
flussreichsten aristokratenfamilien der habsburgermonarchie. neben 29 herr-
schaften in ungarn, die hauptsächlich im heute burgenländisch-westungarischen 
Grenzraum, südlich des Plattensees und im damaligen oberungarn (heute über-
wiegend in der slowakei) lagen, verfügten sie über weiteren beträchtlichen 
Grundbesitz in niederösterreich, der steiermark und über mehrere Palais und 
häuser in der kaiserlichen residenzstadt Wien und vielen anderen städten. 
schließlich waren sie nach erwerbung der Grafschaft edelstetten in schwaben im 
Jahre 1804 und deren erhebung zu einer gefürsteten Grafschaft (vormals ein 
reichsunmittelbares Damenstift) auch inhaber eines terri toriums, für welches im 
reichsdeputationshauptschluss eine virilstimme im reichs fürstenrat vorgesehen 
war. Durch die zwei Jahre später erfolgte auflösung des heiligen römischen 
reiches kam es freilich nicht mehr dazu und die gefürstete Grafschaft edelstetten 
wurde unter das Königreich bayern mediatisiert. Die esterházy zählten aber mit 
anderen inhabern vormals reichsunmittelbarer territorien zur Gruppe der sog. 
standesherren21. obwohl das majorat bereits seit 1788 über jährliche netto-
einnahmen von über einer million Gulden verfügte, verschlechterte sich seine 
Finanzsituation nach 1800 aufgrund von Güterankäufen, eines großzügigen 
bauprogramms, umfangreicher ankäufe für die Gemäldegalerie und die anderen 
fürstlichen sammlungen, ausgaben für die versorgung der zahlreichen mätressen 
des Fürsten und vieler unehelicher Kinder u. a. m. kontinuierlich immer mehr und 
konnte ab den 1820er Jahren nur mehr durch Kredit operationen in millionenhöhe 
durch eigens dazu geschaffene bankenkonsortien liquid gehalten werden22. ende 
1832 wurde über das fürstliche majorat das sequestriat verhängt. Die seques-
triatsverwaltung unter Franz szegedy von mezőszeged, die bis ende des Jahres 1835 
aufrecht blieb, konnte die Finanzsituation aber nur geringfügig und ohne nach-
haltige Wirkung verbessern. Fürst nikolaus ii., der zwar ein Pferde liebhaber war 
und der Pferdezucht im fürstlichen majorat vor allem mit dem in ozora im 
Komitat tolna befindlichen fürstlichen Gestüt großes augenmerk zuwandte und 

19 Fürst esterházysches Wirtschaftsarchiv auf burg Forchtenstein (weiterhin zitiert als FeWa), Domä-
nendirektion, zl. 1465/1836.

20 von der sehr umfangreichen literatur zu den Fürsten esterházy sei hier bloß auf den Katalog der 
ausstellung Die Fürsten esterhÁzY. magnaten, Diplomaten & mäzene, eisenstadt 1995 
und die zahlreichen einschlägigen Katalogbeiträge darin verwiesen, darunter jenen des Jubilars 
(heilingsetzer 1995), ferner auf Körner 2013.

21 vgl. dazu ausführlich: tobler  2003, 57–75.
22 vgl. dazu ausführlicher: tobler  2008, 88–116.
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in den fürstlichen stallungen gegenüber dem fürstlichen residenzschloss in 
eisenstadt über eine große zahl von zug- und reitpferden verfügte, konnte sich 
für die beteiligung am Pferderennsport nicht erwärmen, obwohl er auf seinen vier 
englandreisen (1803, 1816, 1821 und 1831) Pferderennen sicherlich besucht haben 
wird. neben der schwierigen Finanzsituation des majorates dürfte dafür vor allem 
die tatsache entscheidend gewesen sein, dass es sich bei den aristokraten, die sich 
für die ausrichtung von Pferderennen und die beteiligung an diesen engagierte, 
überwiegend um Personen handelte, die um ein lebensalter jünger waren als er 
und er mit deren mentalität und ihrem umfeld wenig anfangen konnte. so sollte 
der einstieg der Fürsten esterházy in den in den 30er und 40er Jahren des 19. 
Jahrhunderts in der habsburgermonarchie einen stetigen aufschwung erlebenden 
und immer beliebter werdenden Pferderennsport erst unter seinem sohn und 
nachfolger als majoratsherrn erfolgen. 

Fürst Paul iii. anton esterházy (1833–1866)23 hatte die diplomatische 
laufbahn eingeschlagen und konnte darin den Fürsten metternich, mit dem ihn 
eine lebenslange Freundschaft verband, zu einem seiner lehrmeister zählen. von 
1810–1814 war er botschafter der habsburgermonarchie am königlich-sächsischen 
hof in Dresden, wirkte dann 1814/15 als Gesandter in den niederlanden und 
bekleidete schließlich von 1815–1842 den botschafterposten der monarchie am 
Königlich-britannischen hof24. 1812 hatte er in einer prunkvollen hochzeit die 
Fürstin therese von thurn und taxis in regensburg geheiratet, die ihm 1813 und 
1815 die töchter maria theresia und theresia rosa und 1817 den sohn nikolaus 
gebar. Fürst Paul esterházy, der sich schnell in den english style of life eingelebt 
hatte, war als botschafter einer der führenden mächte auf dem Kontinent bald 
eine populäre Gestalt des öffentlichen lebens in london und ein gern gesehener 
Gast in den Palais der ersten Gesellschaft der stadt. in england dürfte er alsbald 
auch mit den Pferderennen des landes, vor allem jenen in newmarket, in Konnex 
gekommen und davon so angezogen gewesen sein, dass er bald ein begeisterter 
besucher derselben wurde und diese begeisterung auch auf seinen sohn nikolaus 
übertragen konnte. bereits damals dürfte in ihm die idee entstanden sein, auf den 
Familiengütern in ungarn ein Gestüt mit englischen vollblutpferden zu gründen 
und sich mit den dort gezüchteten Pferden am Pferderennsport der monarchie 
zu beteiligen. Wegen der schwierigen Finanzsituation des majorates und des dafür 
kaum zu gewinnenden vaters konnte er sein vorhaben erst nach dessen tod (gest. 
am 25. november 1833 in como) in die Wege leiten. im sommer des Jahres 1834 
kam er nach eisenstadt um hier feierlich in das amt des Ödenburger obergespans, 

23 vgl. zu ihm ausführlich: r ess  1995, 199–212.
24 über die politischen und kulturellen beziehungen zwischen dem vereinigten Königreich und der 

habsburgermonarchie am beginn der hier behandelten zeitperiode vgl. heilingsetzer 2004, 369–
412.
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welches in seiner Familie erblich war, eingeführt zu werden, die amtsgeschäfte 
des majorates offiziell zu übernehmen und dabei die spitzenbeamten der fürst-
lichen zentralverwaltung näher kennenzulernen. schließlich trat er dabei mit 
dem sequestriatsadministrator Franz szegedy in Kontakt, um mit ihm die wirt-
schaftlichen und finanziellen Probleme des majorates zu behandeln. Diesem stand 
seit der verhängung des sequestriats das verfügungs- und anordnungsrecht bei 
allen wesentlichen, das majorat betreffenden angelegenheiten zu bzw. mussten 
alle einen größeren Finanzbedarf erfordernden investitionen von ihm genehmigt 
werden. Dem von Fürst Paul an szegedy herangetragenen Plan zur Gründung eines 
Gestüts mit englischen vollblutpferden stimmte letzterer nur unter der bedingung 
zu, dass alle Kosten angefangen mit dem ankauf der Pferde in england, deren 
transport nach ungarn und die errichtungskosten des Gestüts in eszterháza25, 
das als standort des Gestüts bestimmt wurde, aus der Privatkassa des Fürsten bzw. 
der ihm weiterhin zustehenden apanage zu tragen waren und nur die laufenden 
Kosten für den betrieb des Gestüts zu lasten des majorates bzw. der dafür zu-
ständigen herrschaften süttör26 und Kapuvár27 gehen durften. Da Fürst Paul 
damit einverstanden war und alle erstgenannten Kosten aus der Privatkassa des 
Fürsten bezahlt wurden, finden sich darüber in den registraturen der fürstlichen 
zentralverwaltung keine aufzeichnungen oder rechnungsbelege. aus dem spä-
teren schriftverkehr zwischen dem eszterházer Distriktspräfekten Ferdinand seiff 
und dem oberstallmeister broenenberg geht nur hervor, dass das englische Gestüt 
nach der ankunft der Pferde aus england anfangs november 1834 in eszterháza 
eingerichtet wurde28. mit der organisatorischen leitung des Gestüts und der 
betreuung der Pferde war ab 1. november thomas lowe als Gestütmeister betraut 
worden, der ein monatliches Gehalt von 66 fl c. m. nebst freiem logis erhielt. ihm 
zur seite standen ein weiterer engländer namens Fisher mit einem monatlichen 
Gehalt von 40 fl c. m. und freiem logis, zwei Pferdewärter mit je 12 fl c. m. 
monatsgehalt, drei reitbuben mit je 14 fl c. m. monatsgehalt. Des Weiteren war 
dem Gestüt als Kutscher Gotthard neff zugeteilt, der gleichzeitig als Dolmetscher 
für die beiden engländer fungierte und dafür ein monatsgehalt von 16 fl c. m. 
erhielt. von november 1834 bis ende Juni 1834 wurden für die errichtung des 
Gestüts und die besoldung des Gestütspersonals insgesamt 866 fl c. m. aufge-
wendet und in der ersten Jahreshälfte des Jahres 1835 weitere 604 fl 52 kr. aus den 
ressourcen der herrschaft Kapuvár wurden für das Gestüt nur die nötige Fourage 
für die Pferde und andere naturalien wie z. b. stroh und baumaterialien (vor allem 

25 eszterháza liegt heute in der Gemeinde Fertőd, Komitat Győr-sopron, ungarn.
26 Der ort liegt heute im Komitat Győr-sopron, ungarn.
27 Der ort liegt heute im Komitat Győr-sopron, ungarn.
28 Die folgenden ausführungen basieren auf dem sehr umfangreichen akt des Forchtensteiner Wirt-

schaftsarchivs Domänendirektion, zl 1465/1836. Falls keine anderen Quellenangaben angeführt wer-
den, sind sie daraus entnommen. 
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holz) für die bauliche einrichtung und erhaltung des Gestüts zur verfügung ge-
stellt. über die zahlenmäßige stärke des Gestüts sind wir erst aus einem bericht 
des eszterházer Distriktspräfekten seiff vom 22. Februar 1836 informiert29. Damals 
standen im Gestüt zwölf mutterstuten, vier hengste, vier dreijährige, drei zwei-
jährige und sieben jüngere Pferde und Fohlen, insgesamt also 29 Pferde ein. außer 
den esterházyschen Pferden waren im Gestüt noch sechs englische vollblutpferde 
des Fürsten Wenzel liechtenstein untergebracht, von dem aus späteren Quellen 
bekannt ist, dass er sich mit seinen Pferden öfters an Wettrennen beteiligt hat. 
liechtenstein musste die Kosten für die einstellung seiner Pferde und deren Pflege 
und betreuung durch zwei reitbuben aus eigener tasche tragen. Dass ein teil der 
im Gestüt vorhandenen Pferde von anfang an als rennpferde vorgesehen war, geht 
aus dem bericht seiffs hervor, wo er von den schwierigkeiten berichtet, die sich 
aus der Qualität und der zusammensetzung des Futters für diese Wettlaufpferde 
und dessen beschaffung ergäben. im Jahre 1836 bestand das Personal des englischen 
Gestüts außer dem Gestütmeister lowe, dessen Gehalt weiterhin jährlich 66 fl 
c. m. betrug, aus den beiden Pferdewärtern Gottfried neff und Johann alfons, 
welche jährlich 20 bzw. 16 fl c. m. erhielten, ferner vier reitbuben, wovon die ein-
heimischen je 14 fl c.m. erhielten, während der englische reitbub, bei dem es sich 
wohl um einen bereits länger in dieser Profession tätigen Jockey gehandelt haben 
wird, und von dem nur sein vorname carl bekannt ist, den hohen Jahresgehalt 
von 150 fl c. m. bezog. Dieser war vorher beim Grafen stefan szécheny in 
zinkendorf (nagycenk) als reitknecht beschäftigt gewesen und dürfte von dort 
nach eszterháza als fürstlicher Jockey abgeworben worden sein. er war erst am 
7. Dezember 1835 nach eszterháza gekommen. Für das training der rennpferde 
stand damals einerseits eine rennbahn in süttör zur verfügung, andererseits dürfte 
auch die Parndorfer rennbahn für das training benützt worden sein, da einer der 
vier reitbuben als „Pahrendorfer reitbube“ bezeichnet wird. nach dem bericht 
seiffs waren aus der süttörer rentkassa für die errichtung und den laufenden 
betrieb des Gestüts in den Jahren 1834 und 1835 5.677 fl 29 ¼ kr aufgewendet 
worden, die dieser, wie bereits erwähnt, größtenteils aus der Privatkassa des Fürsten 
Paul, zum teil auch aus der Privatkassa des Prinzen nikolaus zu ersetzen waren.

als mit ende des Jahres 1835 die sequestration des fürstlichen majorates 
aufgehoben wurde und der sequestriatsadministrator szegedy seine tätigkeit 
beendete, teilte Fürst Paul iii. esterházy gleich zu beginn des Jahres 1836 dem 
süttörer Distriktspräfekten seiff und dem süttörer verwaltungsamt mit, dass die 
Kosten für das englische Gestüt in eszterháza in hinkunft nicht mehr aus seiner 
Privatkassa getragen würden. es sei künftig wie das ozoraer Gestüt auf rechnung 
des majorats zu bewirtschaften und zu verwalten, in fachlicher hinsicht aber dem 

29 FeWa, Domänendirektion, zl. 1209/1836. Der bericht liegt aber ein unter zl.1465/1836. 
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stallmeisteramt zu unterstellen30. eine Änderung bei der leitung des Gestüts ergab 
sich anfang 1838, als der bisherige Gestütsleiter lowe seines Dienstes enthoben 
und anstatt ihm ab 1. märz 1838 James Jackson die Führung der agenden über-
nahm31. mit dem amtsantritt Jacksons wurde auch weiteres englisches Personal 
aufgenommen, nämlich als Groom robert bradley, der ein Jahresgehalt von 
1.842 fl c.m. erhielt, als helper William broad mit einem Jahresgehalt von 1.330 fl 
c. m., als boy Joseph esterbey mit einem Jahresgehalt von 1.200 fl c. m. sowie als 
Kutscher William Kearn und James n., wobei der erstgenannte ein Jahresgehalt 
von 1.842 fl c. m., der zweite nur 1.200 fl c. m. erhielt. zusätzlich wurden allen 
Genannten jährlich eine livree, freies Quartier und das nötige brennholz zuge-
standen. 1839 oder 1840 wurde in der Person von thomas huckle ein eigener 
trainer für die speziell als rennpferde vorgesehenen Trenierpferde des Gestüts 
mit dem titel eines Treniermeisters eingestellt, der in weiterer Folge für das lau-
fende training der turnierpferde und die organisatorische vorbereitung für die 
jeweiligen Wettrennen verantwortlich war. Da das gesamte englische Personal 
der deutschen sprache nicht mächtig war und sich nur über den Dolmetscher 
Gottfried neff mit dem stallmeister broenenberg, dem Distriktspräfekten seiff 
sowie den bediensteten der herrschaft süttör verständigen konnte und darüber 
hinaus oftmals directe mit dem Fürsten Paul bzw. dem Prinzen nikolaus mündlich 
oder schriftlich in Kontakt trat, ist über die konkrete tätigkeit im Gestüt kaum 
näheres bekannt. Dies gilt vor allem für den trainer huckle. ebenfalls in den 
Jahren 1839 oder 1840 wurde offensichtlich über betreiben des Prinzen nikolaus 
eine meute von englischen Jagdhunden, wie sie vor allem bei den sogenannten 
Parforcejagden in england zum einsatz kamen, nach eszterháza gebracht. 

als im herbst 1840 in der herrschaft Kittsee eine große Parforcejagd statt-
fand, wurden zu diesem zweck auch mehrere Pferde des englischen Gestüts 
herangezogen und auch die englische hundemeute mit etwa 50 hunden aus 
eszterháza nach Kittsee gebracht. bei dieser Jagd, die an mehreren tagen hinter-
einander abgehalten wurde, kam es zu zahlreichen Flurschäden, die zu heftigen 
Protesten der betroffenen bauern führten. nach beendigung der Jagd blieben auf 
anordnung des Fürsten Paul die bei der Jagd eingesetzten Pferde, die größtenteils 
auch als rennpferde eingesetzt wurden, ebenso wie die Pferde des Fürsten Wenzel 
liechtenstein, dem der Fürst die einstellung seiner Pferde hier genehmigt hatte, 
den Winter über bis ende april 1841 in den stallungen des schlosses Kittsee und 
huckle leitete von hier aus nicht nur das weitere training dieser Pferde, sondern 
es oblag ihm auch die aufsicht und verpflegung der Jagdhunde. als Fürst Paul 
bzw. Prinz nikolaus offensichtlich wegen des mäßigen erfolges der fürstlichen 

30 FeWa, zentraldirektionskanzlei, zl. 105 und 106/1836.
31 FeWa, Domänendirektion, zl. 1153/1838.
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rennpferde, aber auch wegen der hohen Kosten, die mit der beteiligung an den 
Wettrennen verbunden waren, sich vorübergehend aus dem Pferderennsport 
zurückzogen und ihre Pferde ende april 1841 von Kittsee wieder in das Gestüt 
nach eszterháza zurückbeorderten, schien es, dass der trainer huckle sich nun 
um einen neuen betätigungsort umsehen müsste, zumal auch die englischen 
Jagdhunde am 12. Juli 1841 wieder nach eszterháza verlegt worden waren. aber 
erst am 13. Februar 1842 wandte sich der Kittseer verwalter svoboda an die fürst-
liche Domänendirektion und ersuchte um eine Weisung, wie er sich gegenüber 
huckle, der ja für das fürstliche majorat eigentlich keine leistungen mehr voll-
bringe, da er seit dem abzug der fürstlichen Pferde nur die hier eingestellten 
Pferde fremder aristokraten trainiere und auch mit den Jagdhunden nichts mehr 
zu tun habe, verhalten solle. nach rücksprache mit dem stallamt entschied die 
Domänendirektion, dass huckle, weil er über auftrag des Prinzen nikolaus die 
hier eingestellten Pferde des Fürsten alois liechtenstein trainiert habe und bis 
mitte Juni des vorjahres die obsorge für die fürstlichen Jagdhunde hatte, wei-
terhin die stallungen im Kittseer schloss als unterstand für die hier während 
der trainingsperioden untergebrachten Pferde der auswärtigen aristokraten be-
nützen und auch seine Wohnung im schloss weiter behalten durfte, jedoch ab 
1.  oktober 1842 dafür einen jährlichen zins in der höhe von 200 fl c. m. zu 
bezahlen habe32. eine neue Phase trat zwei Jahre später ein, als sich Fürst Paul dazu 
entschloss, wieder in den Pferderennsport einzusteigen und anfang oktober 1844 
aus dem englischen Gestüt in eszterháza vier Pferde zum training nach Kittsee 
überstellen ließ und daher huckle den Pachtzins mit 1. oktober 1844 nicht nur 
erließ, sondern ihn als trainer unter guten bedingungen erneut in den fürstli-
chen Dienst aufnahm33. huckle wurde ein monatlicher bargehalt in der höhe 
von 70 fl c. m. zugestanden, ferner erhielt er bei Dienstreisen tagesdiäten von 2 fl 
c. m., ein monatliches Pauschale für kleinere laufende ausgaben und notwendige 
medikamente der Pferde sowie die beleuchtung der ställe und seiner Wohnung 
in der höhe von monatlich 6 fl c. m. schließlich erhielt er zur beheizung seiner 
Wohnung ein brennholzdeputat von 12 Klaftern brennholz. Die notwendige 
Fourage und andere naturalien zur verpflegung der Pferde wurden huckle vom 
Kittseer verwaltungsamt zur verfügung gestellt. Für die Kosten des transports der 
Pferde zu den einzelnen rennorten und des dortigen aufenthaltes hatte huckle 
gesonderte rechnungen an das stallamt zu legen. Für die haltung der notwen-
digen reitbuben ( Jockeys) wurden ihm pro Kopf ein monatlicher betrag von 12 fl 
c. m. und eine reisediät von 30 kr pro tag genehmigt. um sich künftig voll und 

32 FeWa, Domänendirektion, zl. 514/1843.
33 FeWa, zentraldirektionskanzlei, zl. 117, 168, 294 und 1225/1845.
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ganz ausschließlich seiner aufgabe als fürstlicher Pferdetrainer widmen zu können, 
wurde ihm das zusätzliche training von Pferden anderer aristokraten untersagt. 

trotz der nun besseren voraussetzungen und des gezielteren trainings mit 
den fürstlichen rennpferden dürften sich kaum nennenswerte erfolge bei den 
Wettrennen der folgenden Jahre eingestellt haben, jedenfalls ist darüber kaum 
etwas bekannt. so hatte allerdings bereits am 6. mai 1843 ein damals noch na-
menloser lichtbrauner hengst (später trapball genannt) des Prinzen nikolaus 
esterházy eine Konkurrenz für zweijährige in der Freudenau gewonnen34. Die 
weitgehende erfolglosigkeit der fürstlichen rennpferde bei den Wettrennen der 
Jahre 1846 und 1847, die hohen Kosten für die aufrechterhaltung des laufenden 
rennbetriebs, die ständige verschlechterung der Finanzsituation des fürstli-
chen majorates sowie schließlich der ausbruch der revolution im märz 1848, 
der an ein rennjahr wie in den Jahren zuvor kaum denken ließ und schließlich 
sicherheitsgründe dürften es für Fürst Paul esterházy, der in diesem Jahr kurz-
fristig in die Politik seines vaterlandes einstieg und in der ersten verantwortlichen 
regierung unter ministerpräsident Graf ludwig batthyány de facto den Posten des 
außenministers bekleidete, als opportun erscheinen haben lassen , sich erneut und 
nun mehr endgültig aus dem Pferderennsport zurückzuziehen. aus den genannten 
Gründen erfolgte demnach seitens des stallamtes am 25. mai 1848 der antrag, 
die Kittseer fürstliche Trenieranstalt aufzulösen. Darin berichtete der stallmeister 
broenenberg zusammenfassend auch darüber dass sich die Trenierauslagen bisher 
weit über das Sperativ (voranschlag) erhoben haben und zwar nur aus dem Grund, 
weil sich Treniermeister Hackle weder an die hohe Resolutionsbestimmung noch an 
meine mündlichen und schriftlichen Verfügungen hielt, sondern immer nur will-
kürlich und zu seinem eigenen Vorteil gehandelt hat35. er, broenenberg, sei vom 
Fürsten bereits mündlich beauftragt worden, die auflösung der Kittseer anstalt 
gleich nach dem Pester Wettrennen in die Wege zu leiten und die in Kittsee vor-
handene requisiten zu übernehmen und in das ozoraer Gestüt zu überführen. 
am 29. Juli 1848 berichtete der Kittseer verwalter svoboda, dass huckle mit 
acht Pferden bereits zu den Pester Wettrennen abgegangen sei. vor den rennen 
ging ein Pferd am Blutzuschlage plötzlich zugrunde, drei Pferde wurden nach 
den Wettrennen nach Kittsee zurückgebracht und vier nach ozora überstellt. 
abschließend erklärte svoboda, dass das Kittseer verwaltungsamt nicht mehr in 
der lage sei, die nötige Fourage aus eigenen ressourcen weiterhin zur verfügung 
stellen zu können36. trotz aller argumente für eine rasche auflösung der Kittseer 
anstalt scheint es huckle gelungen zu sein, diese immer wieder zu verzögern bzw. 
hinauszuschieben, wobei ihm sicherlich der unerwartete tod des stallmeisters 

34 binnebös  1980, 60.
35 FeWa, zentraldirektionskanzlei, zl. 965/1848.
36 FeWa, zentraldirektionskanzlei, zl. 2197/1848.
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broenenberg am 17. august 1848 zu hilfe kam. so konnte er vorläufig den verlust 
seines trainerjobs eine zeit lang verhindern, denn in einem vortrag an die fürst-
liche zentraldirektionskanzlei vom 5. august 1849 wird festgestellt, dass die defi-
nitive Aufhebung der Trainiranstalt in Kittsee erst nach dem Wettrennen in Prag 
stattfinden könne37. huckle erhielt demnach den befehl, den Kittseer betrieb mit 
vier Pferden bis zu den Prager Wettrennen aufrecht zu erhalten; erst danach, also 
frühestens im oktober 1849 sollte die aufhebung der Kittseer anstalt erfolgen38. 

bereits vor den Prager rennen wurden drei Pferde des Kittseer bestandes 
dem Gestütmeister Divelly in eszterháza übergeben, die vier bei den Prager 
rennen eingesetzten Pferde dürften danach directe nach eszterháza transferiert 
und die Kittseer anstalt somit tatsächlich aufgelöst worden sein. Der trainer 
huckle dürfte hernach versucht haben analog seiner vorgangsweise im zeitraum 
von 1843–1845 als trainer der Pferde auswärtiger aristokraten weiterhin einen 
lebensunterhalt zu finden. Da aber Paul esterházy nach 1850 nicht mehr bereit 
war, die Kittseer lokalitäten dafür zur verfügung zu stellen, musste huckle 1851 
aufgeben und seine tätigkeit als trainer von rennpferden in Kittsee war damit 
endgültig beendet. im verlauf des Jahres 1851 stellte der Fürst die lokalitäten 
der bisherigen trainingsanstalt sowie den Kittseer Fasangarten einem Grafen 
Waldstein für die Dauer von sechs monaten unentgeltlich zu einrichtung einer 
stuterei zur verfügung39. mit 16. september 1851 wurde seitens der fürstlichen 
zentraldirektionskanzlei angeordnet, sämtliche sich noch bei handen huckles 
befindlichen Gegenstände wie sättel, riemzeug und sonstige requisiten genau 
zu inventarisieren und das inventar darüber ihr vorzulegen40. Damit war die 
auflösung des Kittseer trainingscamps abgeschlossen und die beteiligung der 
Fürsten esterházy am Pferderennsport beendet.

37 FeWa, Domänendirektion, zl. 3499/1849.
38 FeWa, Domänendirektion, zl. 2430/1849 und zentraldirektionskanzlei, zl. 836 und 1108/1849.
39 FeWa, Domänendirektion, zl. 6072/1851.
40 FeWa, zentraldirektionskanzlei, zl. 1486/1851.
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